
cbtiai vü-riagr. Dwwmtaa* and Samstag».
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Nnzeiger für Oestrich-Winkel
Kreisblatt für den ölllidien Ccil des Kbemgaukreiles.
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aller Rbeingauer Blätter.

Dru« und Verlag von Jittern Ltleuae io Oestrid).
Fsrirfpk -Lchsv Tko. 88.

ßf 055 te JTbonnentenzabl in
Oestrich -Winkel u. Umgebung.

Amüicher Teil.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 14. November ausgestellten Ber-

niitunasanerkenntnisse über gemäß A 3 Ziffer 1 und 2 des Kriegs-
?.Munasaesetzes vom 13. 6. 1873 in den Monaten Juli bis November
iql7 Zanuar 1918 März bis Mai 1918 , Juli 1918 und Oktober
1118 gewährte Kriegsteistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden
werden hiermit aufgefordert , die Vergütungen bei der Regierungs-
bauptkasse bezw . den zuständigen Kreiskassen gegen Rückgabe der
Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen sür Naturalquartier , Stallung,
Raturalverpflegung und Fourage in Betracht . Den in Frage
kommenden Gemeinden wird von ' hier aus noch besonders mit-
geteilt, welche Vergütungsanerkemntnisse in Frage kommen uns
wieviel die Linsen betragen.

Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen zu
quittieren Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasse lauten.

Der Zinsenlaus hört mit Ende dieses Monats auf . Die Zah¬
lung erfolgt gültig an die Inhaber der _ Anerkenntnisse gegen
fceren Rückgabe . Zu einer Prüfung der Legitimation der Inhaber
ist die zahlende Kasse berechtigt aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 22. Januar 1919.
Der Regierungspräsident

I . A . : gez . v Hundelshausen.

Detr . : Festsetzung von Kleinhandelshöchstpreisen
sür Gemüse sür den Regierungsbezirk Wiesbaden.

In teilweiser Abänderung der in den Bekanntmachungen vom
26. November und 28. Dezember 1918 festgesetzten Kleinhandels-
preise wird hierdurch bestimmt:

1 Der Kleinhandelspreis für Spinat  wird aufgehoben.
' 2. Die Kleinhandelspreise sür folgende Gemüsejorten werden

•wie folgt festgesetzt:
Weißkohl 20 Pfg . je Pfund
Wirsing 30 Pfg je Pfund
Grünkohl 30 Pfg . je Pfund

> gelbe Kohlrüben 12 Pfg - je Piund
» weiße Kohlrüben 11 Psg je Pfund
Obige Bestimmungen treten 3 Tage nach ihrer Veröffentlichung

in Kraft.
Jm übrigen bleibt es bei den in der Bekanntmachung vom

26. November getroffenen Bestimmungen.
Frankfurt a . M ., Wiesbaden , den 23. Januar 1S19.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Reg . Bez . Wiesbaden
Der Vorsitzende:

Droege,  Geheimer Regierungsrat.

F . B . 77. Aus Anordnung der franz . Militärbehörde wird
folgendes bekannt geinacht:

Es ist den Druckereien , Graveuren streng verboten , Urkunden
aller Art (Ausweise , Reisepässe usw ) oder Stempel nach dem vor¬
schriftsmäßigen offiziellen Muster anzufertigen.

Es wird außerdem daraus aufmerksam gemacht , daß allein die
zuständige Behörde die Formulare dieser Urkunden auszufüllen
berechtigt ist.

Jede Zuwiderhandlung ist -strafbar.
Rüdesheim a . Rh ., den 6. Februar 1919.

Der Landrat.

Dertttgmig der Raubennester.
Zur Vertilgung der Raupen ist es erforderlich , ihre

aus den Obstbäumen und in den Hecken vorhgndenen Nester abzu¬
schneiden und zu verbrennen . Es steht zu erwarten , daß die obst¬
bautreibende Bevölkerung in ihrem eigenen Interesse schon der ersten
Anregung zur Entfernung der" Raupennester bereitwilligst Nach¬
kommen wird.

Damit indes da ? Eigentum der Sorgfältigen nicht durch die
Nachlässigkeit der Gleichgültigen und Trägen Schaden leide , veran¬
lasse ich die Iserren Bürgermeister , alsbald in Gemeinschaft mit
»em Feldgericht unter Benutzung der Gemeindediener und Flur-
lchützeu sestzustellen, welche Bäunie und Hecken in der Gemarkung
bon Raupen befallen sind und die Besitzer aufzufordern , die Ver-
mgung der Raupen auf die oben angeführte Weise vorzunehmen.
. Gegen Ende des Monats sind dann die Bäume und Hecken

einer Besichtigung zu unterwerfen . Wo sich herausstellt , baß die
Mtzer jener Aufforderung nicht oder nur mangelhaft Folge ge-
«elstet haben, können dieselben gemäß § 368 Nr . 2 des Reichsstraf-
gesetzbuches bestraft und außerdem mittelst polizeilicher Zwangsver-
MMng gemäß § 133 des Landesverwaltungsgesetzes vom 30. Juli
tv83 angehalten werden , die angeordneten Maßregeln binnen zu
«-Mmmender kurzer Frist gründlich auszuführen , widrigenfalls dies

Kosten der Säumigen geschehen werde . Ergibt eine Besichtigung,
bii * 6 Anordnung nicht befolgt ist, so kann die Reinigung sofort
urch angenommene Leute bewirkt und die Kosten von dem Be«

^lvangsweife eingezogen werden . (Vercfl. meine allgemeine
« « fUgung vom 1. Juli 1886 2 2012 .)

Rüdesheim a . Rh , den 3 . Februar 1919.
Der Landrst.

Die deutsche Präsidentenwahl.
n* ? ,ic  Weimarer Nationalversammlung ist augenblick-

w die alleinige Inhaberin der ganzen RetcbSgewall.
£>cmt die Geschäfte des Reiches einer Persönlichkeit
« ^ kagen werden sollen , so muß dieses Amt des
g.Vsobcrhauptes erst von der Nationalversammlung

iverden . Diese verfassunggebende VolkSver«
kann gleichzei .ig auch den ersten Inhaber dieses

i lau, ] * berufen . Daher ist in dem Entwurf der vor-
"gen Reichsverfassunü vorgesehen , daß der . „ erste

Reichspräsident von der Nationalversammlung gewählt

Damit ist aber keineswegs entschieden , daß auch
die künftigen Reichspräsidenten aus einer parlamenta¬
rischen Wahl bervorgehen sollen . Dieser Ersitmg aus
dem demokratischen deutschen Thron wird ausdrücklich
als Provisorium , als Lückenbüßer betrachtet . Er wird
nicht auf eine bestimmte Zeit eingesetzt , sondern sein
Amt soll nach § 7 nur dauern , „bis zum Amtsantritt
des neuen Reichspräsidenten , der aus Grund der Nerchv-
verstissung , d . h . der endgültigen , gewählt wird . Die
künftige Ordnung der Dinge bleibt also auch tn die¬
sem Punkt offen . Insbesondere di - Frage , ob das
Reichsoberhaupt aus einer Parlamen  1 sw ah  l
oder ans einer unmittelbaren Volkswahl  hervor¬
gehen soll . . . . .. . ,

Die ausländischen Republiken bteten uns sur ieden
Fall ein Muster . In F r a n l r e i ch wird der Staats¬
präsident vom Kongreß  gewählt , d . h . von den.
Deputierten und den Senatoren in g?memsamer Sitzung
zu Versailles . In den Vereinigten Staaten
von Nordamerika geht der Reichspräsident aus der
Volks Wahl  hervor ; freilich nicht aus emer unmit¬
telbaren Abstimmung der Urwähler , sondern durch die
Vermittelung von Wahlmännern (Elektoren ) . die
in den einzelnen Bundesstaaten erkoren worden sind.

Tie Verschiedenheit des Wahlverfahrens schafft einen
bedeutenden Unterschied in der Würde und der Macht
des Präsidenten . Das französische Staatsoberhaupt ist
ein Geschöpf des Parlaments und hat von Amtswegen
eigentlich nichts weiter zu tun , als gemäß det^ jewei¬
lig ' wechselnden Tagesordnungen des Parlament -- den
jeweilig passenden Ministerpräsidenten zu benennen und
im übrigen zu repräsentieren . Wenn er einen weiteren
Einfluß auf die Politik haben will , so muß er sich den¬
selben durch seine persönliche Einwirkung verschaffen.
Dagegen steht der amerikanische Präsident als Volkser¬
wählter gleichberechtigt neben dem Parlament . Die Mini¬
ster sind seine persönlichen Gehilfen , nickt die Beauf¬
tragten des Parlaments . Er braucht auch einer oppo¬
sitionellen Mehrhett int Parlamente nicht zu weichen
und hat ein gewisses Einspruchsrecht gegen Beschlüsse,
die ihm nicht gefallen . Das amerikanische Vorbild
empfiehlt sich also in der Hinsicht, daß eine Zentralge-
walt mit mehr Kraft und Sicherheit geschaffen wird , die
auch gegenüber zweiselhasten Beschlüssen der jeweiligen
Parlamentsmehrheit ein gewisses Gegengewicht in die
Wä-gschale zu Wersen hat.

Andererseits ist das Wahl  v e r s a h r .e n bei
einer Volksabstimmung beschlverlich sür die Wählermasse
und schwierig in seiner Vorbereitung In Nordamerika
ist die Präsidentenwahl im wesentlichen ein Ringkamps
zwischen den beiden großen Parteien , dett Republika¬
nern und den Demokraten . In Deutschland haben wir
ein ' solches System von zwei parteipolitischen Halb¬
kugeln noch nicht . Das Zwischenglied der Elsktoren
würde bei uns in Erinnerung an die preußischen „Wahl¬
männer " wenig Anklang finden . Bei einer unmittelba-
ren Volksabstimmung dürfte ntan jedoch der Masse der
Urwähler nicht mehr als zwei Kandidatett zur Stich¬
wahl vorsühretm Wer soll die Entscheidung über die
Doppelkandidatur treffen , ohne daß sich die eine oder
andere von unseren großen Parteien vergewaltigt fühlt?

Wollten wir uns nun dein französischen  Mm-
ster anschließen und dent Parlament die Wahl über¬
lassen , so brauchen lpir ein Seiienstück zu dem sranzöst-
schen K o tt g r e tz. Aus der verfassunggebenden Natio¬
nalversammlung wird sich ein einfacher Reichstag ent¬
wickeln unter dem Namen des Volkshanses.  Ihm
soll nach dem vorliegenden Entwurf ein Staaken-
Haus  zur Seite ,u .)e:t, das bei unserer bundesstaatli¬
chen Gltederung sein Daseinsrecht hat . Das Skaalen-
haus darf bei der hochwichtigen Wahl des Reichssber-
hauptes nicht ausgeschaltct werden . Da es aber nur
50 bis höchstens 70 Mitglieder haben kattn . läßt es
sich nicht einfach mit dem Volkshausr zu einem Kon¬
greß vereittigen ; die wenigen Dutzend von Staatenvertre-
tern würden von den 421 Abgeordneten erdrückt werden.
Ein vernünftiger Wahlkongreß wäre also nur möglich,
wenn das Staatshaus zu diesem Zwecke durch weitere
Vertreter aus den Bundesstaaten auf eine Stärke ge¬
bracht würde , die dem französischen Staat entspricht»

Das sind einige von den Dornen , die am Rosen¬
strauch der künftigen Präsidentenwahl sich zeigen wer )̂
den . Die Nationalversammlung hat eine große Menge
vott politischen und technischen Schwierigkeiten zu lösen.
Zu beneiden sind die Erwählten wahrlich nicht . Nie¬
derreißen ist schneller , und leichter gemacht als Ausbauen.
Das zeigt sich in vielen großen und in tausend kleine¬
ren Fragen.

Zum Präsidenten der Nationalversammlung.
Wie man hört , wird die Wähl Dr . D a v i d s ein

Provisorium  sein . Wenn die Sozialdemokratie
den Platz des Reichspräsidenten und den NeichSkanzler-
posten besetzt hat , wird Tr . David seinen parlamenta¬
rischen Präsidentensessel einem Vertreter des Zentrums,
vermutlich Fehrenbach , räumen / Die Vollsitzungen der
Nationalversammlung werden begleitet durch häufige
Sitzungen der Fraktionen und Verhandlungen zwischen
den einzelnen Fraktionen Tie Arbeitsbereitschasl des
Parlaments wird erst hergestellt sein , wenn Mehrheiis-
sczialistcn , Zentrum und Demokratie bie einigende Platt¬

form für eine gemeinschaftliche Uebernahme der Negie¬
rungsgeschäfte gefunden haben . Das ist bis znr Stunde
trotz aller gegenteiligen Nachrichten noch nicht der
Fall . Es wird vielmehr noch weiter verhandelt.

Die Fraktionsstärkeu.
Nach dem ersten Verzeichnis der Mitglieder der

verfassunggebenden Deutschen Nationalveriammlnng ha¬
ben sich die Fraktionen in Weimar solgeitder Stärke
angemeldet : Deutschnationale Voiksportei 42 , Deutsche
Volkspartei 21 , Zentrun » (und Bayerische Volkspartei)
88 , Deutsche demokratische Partei 75 , Unabhängige so¬
zialdemokratische Partei 22 , Sozialdemokraten 163 Mit¬
glieder ; als sraktionslos bezeichnen sich 10 Herren (4
Deutsch -Hannoveraner , 4 Bayrischer Bauernbund ', 1
schleswig -holsteinischer Bauerndemokrak , 1 braunschwei¬
gischer Landeswaylverbändler)

Die Frauen.
Die Zahl der Frauen  in der Nationalversamm¬

lung beläuft sich aus 36 davon gehören zur Deutsch¬
nationalen Volkspartei 3, zur Deutschen Volkspartei 1»
zum Zentrum 6, zur Deutschen demokratischen Partei 5.
zur Unabhängigen sozialdemokratischen Partei 2» zu den
Sozialdemokraten 10 Die Unverheirateten haben übri-
gckts den Sammelnamen Frau abgelehnt , wie beabsich¬
tigt war , sondern wünschen Fräulein genannt zu wer¬
den . Auch die Hutfrage ist befriedigend gelöst , alle
Damen erscheinen in der Nationalversammlung hutlos.
Interessant ist eine Uebersicht über den Berus der Abge-
ordnetinnen . Es sind ohne Beruf II , Schriftstellerin 7.
Lehrerin und verwandle Berufe 7, Sekretärin 6, Arbei¬
terin 3 , Fürsorgerin 1, Vorsitzende eines Gewcrkver-
cins 1.

Der Flugdienst.
Der Flugpost dien st Berli  n -W e i m a r,

der bekaflütlich seil dem 6 . dss Mts . im Gange ist.
arbeitet nach den bisherigen Erfahrungen g u 1. Die
Flttgzeuge haben bis jetzt bis zu 242 Bricssendnngen
und 60 Kilogramm Zeitungen aus einmal befördert.
Die kürzeste Flugzeit betrug 1% Stunde.

Ern 23 -Milliarden -Kredit gefordert.
Wte die „Deutsche Allgemeine Zeitung " berichtet,

steht an erster Stelle auf einer der nächsten Tagesord¬
nungen der Nationalversammlung das N o t g e s e tz sür
die vorläufige Nei ch s gewalt  Ist das Ge¬
setz angenommen , so entfällt der letzte Rechksgruud der
Alliierten , die Regierung als nicht beglaubigt hinzu¬
stellen . Nicht minder wichtig ist die Kreditvorlage . Es
sollen 25 Milliarden gefordert  werden.
Diese gewaltig ^ Summe ist mit der Tatsache begrün¬
det , daß die Ausgaben des Reichshaushalts sich noch
um ein etliches über den Kriegsstc.nd erhöht haben.
In dem seit , dent 9 . November abgelausencn Viertel¬
jahr belaufen sie sich auf 12 Milliarden.

Die -Nationalversammlung.
2 . Sitzung.

An den Tischen süc die Reichsrcgierung und die
Vertreter der Einzelrezierungen : Ebert , Noske , Wisicll,
Erzbergcr , Schiffer und andere . r ,

Um 3% Uhr eröffnete Alterspräsident P s a n n -
k u ch die Sitzung , . •

Eine Anzahl von Begrußungstelegram-
m e n und Adressen  wird verlesen.

Alterspräsident Psannkuch:  Wir treten in dte
Tagesordnung ein : Wahl des Präsidenten , der Vize¬
präsidenten und der Schriftführer.

Schriftführer Abg Dr . Pserfser  fuhrt die Liste
beim Namensaufruf . ' . .. _ i a

Alterspräsident Psannkuch  verkündet das
Ergebnis der Präsidentenwahl.  Von
den abgegebenen 39DStin »neu haben erhalten : Dr . Da¬
vid (Mehrheilssoz .) 374 (Beisall ), Dr . Evhn (Unabh.
Soz .) 1, Dr . Heintze (Deuischnat . Volksp .) 1 . Fehrenbach
(Zentrum - 1. 22 Zettel waren unbeschrieben abgege¬
ben - (Zurufe : Aba , die Unabhängigen !)

Dr . David  nimmt die Wahl an , dankt dem Al¬
terspräsidenten für seine Tätigkeit wib der Nationalver¬
sammlung sür das bewiesene Vertrauen . Er verspricht
sein Amt geiecht und unparteiisch zu verwalten . Ge¬
waltige Aufgaben harren unser . Krieg und Revolution
haben das alte Negierungsshstem zermürbt und zer¬
trümmert . Der alte Bau ist zusomtnengestürzt . Wir
wollen einen neuen errichten . Dieser Neubau soll ein
besseres , wohnlicheres Haus sür unser politisches Zu¬
sammenleben sein . An Stelle des früheren , aus Vor¬
rechten Einzelner und der siaatsbürgerlühen Bevorzug¬
ung ausgebauten Systents soll eine aus voller staats¬
bürgerlicher Gleichberechtigung beruhende Demokratie tre¬
ten . ( Lebhafter Beifall > Demokratie , das war brs
vor kurzent in Deutschland noch ein recht übel beleumun¬
detes Wort . Es mag auch heute den einen oder den
anderen rückwärts gerichteten Geist geben , den ein un¬
behagliches Gefühl beschleicht beim Klunge dieses Wor¬
tes . Und doch ist Demokratie der Ausdruck des höchsten
politischen Ideals . Die Demokratie legt , indem ste dem
Volke die Rechte der Selbstbestimmung gibt , auck> dre
hohe Pflicht der politischen Selbstzucht jedem einzelnen
eus . (Sehr gut !) Das demokratische Recht des Emzel-
nen findet seine Grenze in dem demokratischen Recht



der Anderen . Nur bei gegenseitiger voller Achtung der
demokratischen Macht kann ein solches Staatswesen ge¬
deihen . Auch in diesem Hause mutz diese Pflicht der
Demokratie gelten . Dieses Haus soll eine Stätte des
freien Wortes sein. Ein Präsident chat darüber zu
wachen, daß dem so ist. Aber dieses Haus soll auch
eine Stätte der freien Unterordnung des Einzelnen un¬
ter den Willen und das Werk der Gesamtbeit sein. Las¬
sen Sie uns alle bestrebt sein, durch unsere Arbeit den
Beweis zu erbringen , das; Deutschland ein für die De¬
mokratie reifes Land ist. (Beifall .) Hart werden die
Meinungen auseinanderplatzen . Aber nie sollen wir ver¬
gessen, daß die Äugen der Millionen , dir uns hierher-
gcsandt haben, ja die Allgen der ganzen Welt, auf uns
gerichtet sind, und seien wir uns auch dessen wohl be¬
wußt : Nicht Worte nur erwartet unser in Not und
Qllak seufzendes Volk von lins , sondern Taten (leb¬
hafte Zustimmung . : Nur durch rasches schöpferisches Wir¬
ren werden wir das Vertrauen rechtfertigen, das man
auf uns setzt. Redner spricht sodann über Elsaß -Loth-
"ugen . Als er die Hoffnung 'ausspricht , die Vertreter
Deutsch-Oesterreichs in nicht allzuserner Zeit als Kolle¬
gen in unserer Mitte willkommen heißen zu dürfen ant-
wortet das Haus mit lebhaftem Beifall lind Hände¬
klatschen. ~.t . David schließt: So möge denn von Wei¬
mar erne flamme aufgeherc, die die Herzen unseres
Vol .es erwärmt , die seine Seele durchleuchtet in dieser
dusteren Zeit nationalen und persönlichen Leidens , um
Mit neuern Lebensmut und neuer Kraft aus dem fin-
steren Tale der Gegenwart den Aufstieg zu finden zu
einer lichteren und glücklicheren Zukunft . lLebh . Beif)

Es folgt d,e Waich von drei Vizepräsiden¬
ten  mit gleichen Rechten. Gewählt werden Aba . F e h-

(Dem. Partei ) und
Dietrich (Dem,chnatl . Volkspartei ).

, Gs folgt die Wahl von drei Schriftfüh¬
rern.  Las Ergebnis wird in der nächsten Sitzung be¬kannt gegeben. - '

Samstag 3 Uhr : Entwurf eines
Ee >etzesuoer wie vorläufige  R e i chs g e w a l t.

Schlug nach .'>.30. Uhr
3 Sitzung

Präsident Tr . David  eröffnete die Sitzung um
3.25 Uhr . Zunächst wurde eine Reihe weiterer Glück¬
wunschadressen und Telegramme verlesen ;

Sodann wurde das Ergebnis der S chr i f t f ü h-
r e r w a h l bekanntgegeben. Gewählt sind: Richard
Fischer (Mehrheilssozialist ), Dr . Reumann -Hofer (De-
mokr. Partei ). Stückten (Mehrheitsso ; 1. Dr . Pfeiffer
(Zentrum ), Kempke (Deutsch' Volksp .), Boltz (Zentr .),
Malkewitz (Deutschnat. Volksp .) und fprau Agnis (Un¬
abhängig ) .

Hieraus mu .«̂aus in die Tagesordmrna ein.
Smttts,ekrelär Dr . Prentz  ergriff das Wort zur

Begründung des Geses über die vorläufige
Reichsgewalt.  Er slihrte u . a . aus : Die Schaf¬
fung einer Verfassung für das Reich liegt Ihnen ob.
Ter Beruf und die Vollmacht zur Schaffung -dieser I
Verfassung liegen in der Souveränität der Nation.
Deutschland wird eins sein, ein Reich, regiert vom Wil¬
len des Volkes unter der Mitwirkung aller seiner Glie¬
der . Wenn über manches Zweifel bestehen mögen: die
Federung der Einheit ist die Forderung der ganzen
Nation . Heute ein Volk nach schweren Kriegsleiden,
nach dem Verlust eines der gewaltigsten Kriege der
Weltgeschichte, ein Volk aber , dem die Art . wie es an
der Front und hinten im Lande , diese schweren vier
Jahre durchgekämpst hat , das Recht gibt auch nach dem
Verlust dieses Krieges vertcauensvolt in die eigene Zu¬
kunft zu blicken, auch gestützt. aus die Leistungen und
auf die Tüchtigkeit des Volkes an der Hoffnung festzu-
hal 'en, daß es aus diesen Sturz einen Aufstieg geben
wird und geben muß , für den die Grundlagen zu legen,
der hohe heilige und schöne Berus dieser Versammlung
ist. ( Lebh. Bravo !) Es bedarf das , was durch die
Revolution geschehen ist. nunmehr der rechtlichen Ord¬
nung und Fundamentierung durch diese hohe. Versamm¬
lung . Das Reich als solches, die Gesamtheit der deut¬
schen Nation , von der wir nach den Kundgebungen die¬
ser Tage hoffen und erwarten dürfen , daß sie sich durch
den Hinzutritt unserer deutschen Brüder in Oesterreich
vervollständigen wird , ist der erste Gedanke den wir
in den neuen Zustand hinübertragen . Auch in den
Wirren der letzten Vergangenheit ist in allen Stürmen
und Zwischenfällen, die mit dem revolutionären Zu¬
stand untrennbar sind, im großen ^ und ganzen der ord¬
nungsmäßige Gang der Geschäfte im wesentlichen aus?
rechterhalten worden . Und ich glaube , an dieser Stelle
den Kräften des Beamtentums,  die sich ohne
Rücksicht auf politische Ueberz-uguug in dm Dienst der
Aufrechterhaltung bei  vaterländischen Ordnung und der
Erledigung der vaterländischen Geschäfte gestellt haben.
Anerkennung aussprechen zu dürfen (Beifall .) Der
Staatsstekrctär begründet dann die einzelnen Punkte des
auch von uns veröffentlichten Verfassnngsemwurkes und
schlreßt: Wie es bei einem Kompromißvorschlag nicht
anders sein kann, wird daö , was vargeschlagen wird
weiten Teilen nicht gefallen , dem einen zu viel, dein
andern zu wenig gebend Das kann nickt anders sein:
aber die Hoffnung möchte ich aussprechen dürfen, daß
der Gedanke, der diesem Kompromißentwurf zugrunde
liegt , der Gedanke der Vereinbarung , der Gedanke, aus
dem Wege des möglichst geringsten Widerstandes dem
neu zu schaffenden Deutschen Reiche sobald wie mög¬
lich eme anerkannte Regierung zu geben; daß dies-r
Gedanke auf allen Selten dieser hohen Versammlung
ä «3 (titbett möge Es wird zugleich der erste und
wahrlich nicht bedeutungslosest «; Schrirt zunr Wiederaus-
stleg des deutschen Volkes- sein. (Beisall)

Vizepräsident H a u tzm a n n : Wortnieldnngen lie-
« nicht vor . Die erste Beratung ist geschlossen. Da¬

mit ist die Tagesordnung erschöpft.
Sitzung ; Montag , den in . Februar , nach¬

mittags 3 Uhr : Zweite Beratung des Gesetzentwurfes
über die vorläufige Reichsgewalt . — Schluß nach 4 Uhr.

Tie neue Regierung.
Tie intersraltwnellen Besprechungen über dir B e-

s e tzu n g der R e g i e r u n g s p o st e n dauern
tzvkt. Es heißt , daß dre Mchrhei .ssozialistcn jetzt neben
dem Reichsprüsidemen auch das Präsidium in der
Nationalversammlung besetzen wollen , sodaß Tr . David
fein Amt weiter behalten wird . Dern Zentrum ist da¬
für der Posten des Ministerpräsidenten angebotrn wor¬
den. Dre Personensrage ist noch nickt entschieden.

Jur Lage im Osten.
Deutsch-polnische Verhandlungen.

Bei den in den letzten Tagen mit Vertretern des
polnischen Obersten Volksrates  vo,i Po¬

sen in Berlin gepflogen:n Verhandlungen erklärte die
preußische  Regierung im Einverständnis mit der
R e i chs r e g i e r u n g, daß die durch die jüngste Ent¬
wicklung in der Provinz Posen entstandene Lage in
keiner Weise den Entschewungen des Friedenskongres¬
ses vorzugreifen vermöge , daß gemäß dem Waffen-
stillßandsvertrag im Osten die R e , chs g r e n z e n vom
August  1914 anzuerrennen seien, und daß innerhalb
dieser Grenzen die staatliche Souveränität beim Deut¬
schen Reiche bezw beim preußischen Staat -siege. In¬
folge dieser Rechtslage hielt die preußische Regierung
das Vorhandensein einer polnischen Armee  nn-
ter polnischer Befehlsge .valt innerbalb der deutschen
Reichsgrenzen für unmöglich und forderte ihre Auflö¬
sung. Kerner forderte sie dir Wiedereinsetzung der preu¬
ßischen Behörden , soweit sie an der Ausübumi ihrer
Amtstätigkeit durch die Polen behindert seien und er¬
klärte, nur solche Behörden für zuständig ansehcn zu
können, die von der preußischen Regierung eingesetzt wä¬
ren oder anerkannt würden . Der polnische Oberste
V o l k s r a t erkannte zwar den Rechtsstindpunkt der
preußischen Regierung nach der formalen Seite hin an.
erklärte aber , die daraus preußischerseits heraeleiteten
Forderungen angesichts der tatsächlichen, durch die ent¬
standene- Bewegung eingetretenen Verhältiiissc nicht
erfüllen  zu können, insbesondere sehnte er die ver-
langte sofortige Waffenniederlegung ab . Statt dessen
schlug er. vor , die . Verhandlungen auf zwei Wochen zu
vertagen und während dieser Zeit beiderseits die
Kampfhandlungen einzustellen. Die preußische  Re¬
gierung hat darauf im Einverständnis mit der Reichs-
leitung dem -polnischen Obersten Volksrat milgeteilt
daß bie Einstellung bei s a m pfhandlun-
ßen nur  unter der Bedingung bewilligt werden könne
daß keine polnischen bewaffneten Formationen inner'
twlb der deutschen Reichsgrenzei; verblieben.

Die Bolschewisten.
Es sind über die' Kräfteverhältnisse der Bolsche¬

wisten widersprechende Nachrichten verbreitet . Infolge¬
dessen widersprechen sich auch die Auffassuu.gen von der
Gefahr , die der Bolschewismus für uns bedeutet . Von
unterrichteten militärischen Stellen wird die Gefahr
als sehr groß  bezeichnet Die Sowjetarmee ist durch
den Terror , mit dem sie grleitet wird , zu einem starken
Werkzeug der bolschewistischen Machthaber geworden . Es
gehören ihr außer den bolschewistischen Elementen Mon¬
golen, Kalmückeri und Kigsiaren des weiteren Ostens
an , die sich als Söldner  haben anwerbcn lassen.
Leiten  dienen aus nationalen Gründen . Die Mann¬
schaften werden durch den höhest Sold von durchschnitt¬
lich mehreren hundert Rubeln monatlich angelockt. Die
Offiziere erhalten sehr viel mehr . Unter den Offizieren
befindeil sich sehr viele, die aus der zarischen Armee
stammen. Sie werden zur Erfüllung ihres Dienstes
durch teuflische Mittel gezwungen , daß man ihre Fa¬
milien als Geiseln gefangen hält und sie, wenn die
Offiziere sich weigern , ihren Dienst zu verrichten, ohne
Gnade erschießt. Trotz des darniederliegenden russi¬
schen Wirtschaftslebens 'verfügen die Bolschewisten über
eine ausreichende Fabrikation von Waffen und Munition.
Außer der uns entgegengesetzten. Front ist die wich¬
tigste bolschewistische Front diejenige zwischen Wolja
und Ton , welcher die russische Freiwilligenarmee ge-
gcnübersteht. Diese Freiwilligenarmee enthält in meh¬
reren Divisionen ganze Regimenter aus Offizieren und
Unteroffizieren . Es fehlt ihnen indes außerordentlich
an Geschützen. Um so höher ist es zu bewerten , daß
sie kürzlich einen großen Erfolg gegen die Bolschewisten
erzielt haben , der sich auch sofoct an der Ostpreußen ge¬
genüberstehenden Front bemerkbar machte. Unserer 8.
Armee stehen drei Sowjet -Divisionen gegenüber , unserer
10. Armee 30 000 Mann Sowjettrüppcn . An dieser
Front ist ein Stillstand eingetreten . Einstweilen suchen
die Bolschetvsistendort sowohl in ihren eignen Reihen,
wo nicht alles stimmt, wie auch bei unfern Truppen
durch verkleidete Agenten agitatorisch auf die Verbrüde¬
rung hinzuwirken , damit sie kampflos bis zur ostprcußi-
schen Grenze vorrücken können. Die Auffassung, daß
dre bolschewistische Gefahr für Ostpreußen gering sei, ist
falsch. Die bolschewistischen Truppen haben keinen Le¬
bens Mittelnachschub, deshalb wird sie schon der Hun¬
ger über die ostpreußische Grenze lreiben Die übrigen
Fronten der Bolschewisten sind von geringerer Bedeutung.

Polen.
Die „Nordni Risch" meldet aus Warschau vom 4.

Februar : Nach dem bisherigen Ausfall der Wahlen
für die polnische  N a t i o n a l v e r s a m .m l u n g
wurden 480 Abgeordnete des Nationalen Blocks, 80
Sozialdemokraten und 12 Juden gewählt.

Neue Unruhen in Berlin.
Samstag mittag 1 Uhr bekamen R e g i e r u n g s-

truppen  den Befehl , die Gegend zwischen dem
Aleranderplatz nach dem Bahnhof Börse abznspcrren und
dort Haussuchungeil nach Waffen vorzunehmen . Diesen
Regierungslruppen leisteten 4n der 'Neuen Schönhauser-
straße, Ecke Weinmetsterstraße und Münzestraße , „flie¬
gende Händler " kräftigen Widerstand . Die Händler wei¬
gerten sich, die Straße zu räumen , worauf die Regie-
rungstruppen in den Kampf euigriffen. Kur ; nach \
llhr sielen die ersten Schüsse. Bald darauf wälzten sich
die ersten Verwundeten im Blute Bis gegen Abend
waren fünf Tote  und dreißig Verwundete gezählt.
Die Gegner der Negierungstruppen erhlelten von alten
Seiten Zustrom . Sie gingen gegen die Regierungsirup-
pen vor mit dem Rufe : Nieser mit den Bluthunden
Ebert -Scheidrmann ! Gegen oen späteir Abend sehnten
sich die Kämpfe aus . Es scheint, daß bis zum Alexan¬
derplatz der Kampf sich ausdehnt . Der srühere Polizei¬
präsident von Berlin , Eichhorn,  soll der Führer
des neuen Putsches sein.

Allerlei Nachrichten.
Ein früherer Borfrieden.

* Amsterdam,  10 . Febr . Nach einer Pariser Mel-
düng ist man sich in den dortigen politischen Kreisen der
großen Bedeutung der letzten Sitzung der Friedenskonferenz !
bewußt Man will bestimmt wissen, daß die Präliminarien
bereit» Mitte oder Ende März beginnen und zur Vorlage
an die Parlamente brreit sein sollen. Nach einem Pariser
Blatt soll die von Deutschland zu zahlende Kriegsentschädi-
gungSsumme mehrere hundert Milliarden Mark betragen.

Spartakus.
(d.) In dem Weinrestaurant Görlich in Düsse u

b o rf  in der Graf -Adolf-Straße erschien Donnerstaa
abend gegen 8%  Uhr ein etwa 20jähriger Malrose . I »,
norddeutschen Dialekt gebot er sosort Feierabend . Von
den wenigen anwesenden Gästen wurde dagegen Ein¬
spruch erhoben. Er wiederholte seine Aufforderung , in¬
dem er seinen Revolver  zog . Hierauf erhielt er
cls Antwort von einem anwesenden Kellner eine Ohr¬
feige, worauf sich der Spartaliste entjernte . Das Lokall
wurde sofort vom Inhaber geschlossen Nach etwa zehn
Minuten erschienen von dem in der Nähr befindlichen
Hauptbahnhof ungefähr 15 bis 20 mit Gewehren be¬
waffnete Spartakisten und verlangten Einlaß . Zwei
von ihnen drangen von der Rückseite in das Lokal ein
Ter vorher erschirnene Matrose forderte die Anwesen-

- den auf , die Hände hochzuheben, schoß hierauf mit sei¬
nem Revolver auf den anwesenden Metzgermeister Sckä-
s" . aus Düsseldorf, welcher, ins Herz getroffen, tot
niederftel . Der Inhaber , seine Frau und die Kellner
wurden m der Nacht zur Wache der Spartakisten ge-
ffhrt und erst gegen 3 Uhr- entlassen Wahrend dieser
Zeit haben die m dem Weinlokal anwesenden Spartaki¬
sten Küche und Keller des Weinrestaurants beraubt.

Eine Einigung gegen die Ordnung.
In einer stürmisch verlaufenen Cinigungsversamm-

lung der beide,i sozialdemokratischen Richtungen in
* • öie  Notwendigkeit einer Einigung der
sozialistischen Gruppe im Hinblick darauf als notwen-
dlg bezeichnet, daß dir Truppen , die jetzt in Bremen
eingeruckt seien, demnächst auch na y Düsseldorf und

marschreren würden . Dann müsse innerhalb 36'
stunden die gesamte Arbeit im Ruhrrevier lahmgelegt
werden konnen. Rach langen Auseinandersetzungen ist
em ge,chloffenes Vorgehen der Mehrheits - und Unab-
^33^ 6 n̂, -Lczialisten bei den Siadwecordnetenwahchn

vereinbart worden , daß jede Gruppe
d f. Halste Kandidaten stellt. Im übrigen sollten
Simses P ?? m  eut2r  Arbeitsgemeinschaft auf
@runb de» Erfurter Programms zus mnnenschlicßcn.

Bremen.
(d.) Die neue provisorische Reale-

folgende Verfügung erlassen: Alle sei? der
Revolution auf Anweisung der Regierung Ebert -Schei-
demann durch das Kriegsministerrum erlassenen Per-

und Verordnungen , die von den bisherigen
Machthabern nicht anerkannt wurden mtb deren Durch-

vollzogen ist, treten unverzüglich
A . Kraft . Alle militärischen Stellen Bremens haben
daher ohne Verzögerung alle Bestimmungen des Kricgs-
zuführen ^' ^ Gültigkeit haben, durch-

Die Werft -Aktiengeseltschast Weser ist ohne Wider¬
stand der Spartakisten besetzt worden . Damit ist auch
der ganze^übrige Rest der Stadt Bremen , in dem sich
ncch die Spartakisten halten von bcn Truppen der Di-

^Vision Gerstenberg besetzt worden . Kämpfe haben in der
Stadt nicht mehr statigefunden . Doch haben Kanonen¬
schüsse der letzten Tage viel Schaden in der Stadt ange-
richtet. Auch der Dom erstielt erhebliche Beschädigungen.
Tie Spartakistell Haben anscheinend die Waffen zun, größ¬
ten Teil abgegeben . Ein Teil ist nach Norden abge¬
wichen. Die Division Gerstenberg hat treue bedeutende
Verstärkung erhalten . Auch aus den Anwerbcbureaus
hat sich eme große Anzahl Freiwilliger zur Aufnahme
gemeldet. j

Die Schäden  der Beschießung sind besonders in
der Neustadt ziemlich bedeutend . Das ^Zentrum der
>̂ tadt hat weniger gelitten als angenommen wurde.
Die genaue Zahl der Toten und Verwundeten steht
noch micht fest, jedoch zählte man bereits bis zur Er-
kampfung des Ueberganges über die Große Wasserdrücke
14 Tote  und 79 Verwundete , unter denen sich auch
mehrere Zivilisten , die mit dem Kampfe nichts zu tun
hatten, be-ftnden.

Der Papst und Frankreich.
( * ) Abt L emire,  der unlängst vom Papste in

Audienz empfangen wurde , erklärte in der französischen
Presse über die Beziehungen Frankreichs zum Vatikan,
der Papst sei von versöhnlichem Geiste beseelt. Wenn
die französische Regierung guten Willen zur Nachgie¬
bigkeit zeigen wollte , könnte die Frage leicht zur Zu¬
friedenheit beider Teile gelöst werden . Es handele sich
nicht um einen Gang nach Canossa, sondern um eine
offene Beratung religiöser Fragen mit dem Papste.

Erfurt.
Staatssekretär N o s k e hat an den Soldatenrat in

Erfurt  telegraphiert , daß es im krassesten Wider¬
spruch zu den Anordnungen der Reichsregierungen und
der Landesregierungen stünde, daß in Erfurt lausende
von Gewehren an die Zivilisten, ausgehändigt worden
sind. Nach Ablauf von vier Tagen erwarter die Reichs-
regicrung Bericht über die Frage der abgelieferten Ge¬
wehre . Der StaatSselretär hat keinen Zweifel darüber
gelassen, daß , wenn di ; Entwaffnung nicht zustande
käme, die erforderlichen Maßnahnren veranlaßt werden
müßten.

Weil sie kein Geld mehr bekommen.
Großes Aufsehest erregte in Berlin  die Mittei¬

lung vonemem  Telegramm der Regierung an der Ma¬
ri n e r a t . Darnach sei der Zentralrat der Marine
rm Reichsmarineamt von 25 aus 6 Mann ermäßigt.
Vom 7. dss . Mts . .ab würden Gebührnisse nicht be¬
zahlt . Der Vertreter des Mar >ne-To !datencateZ erklärte,
die Matrosen würden nach den Stationen gehen und
der Kampf würde an der Wasserkante von neuem be¬
ginnen.

Tagesgeschichte.
Die Kohlennot.

, Besserung der Wagengestellung.
In der Wagengestellung ist im Rnhrrevier in den

letzten Tagen eine erhebliche Besserung zu verzeichnen.
Während vor zwei Wochen täglich 15—16 000 der ein-
gefordertcn Waggons fehlten , wurde dieses Minus in
den letzten Tagen auf 1500 —1800 reduziert . Diese Bes-
sernng der Wagengestellung ist daraus zurückzusühren,
daß die Abgäbe von offenen 'Wagen an den Ver¬
band beendet  ist ; die Abgabe der anderen Wagen
nimmt ihren Fortgang . Die Eisenbahnverwaltimg hofft \
daß die Besserung in der Wagengestellung anhrlten
wird ; allerdings nmß davor gewarnt werden , sich in
dieser Hinsicht übertriebenen Erwartungen hinzugeben,
weil die Knappheit an Lokomotiven  ein erheb¬
liches Hindernis für die rechtzeitige Zuleitung der Wa-



■ l
lag
5m
on
in¬
nr¬
er

hr-
kal
hn
!en
de-
tei
in.
:n-
ei-
!ä-
o t
ter
w-
ser
ki-
t.

m-
in
er
n-
en
nd
36'
gt
ist
b-
en
pe
eit
uf

s}, einzelnen Zechen und Hüttenwerke bildet,
nen a" jL j taton « muf dem RLein-Herne-Kanal<r,e Kochlenve ^ „nte bisher mit 10 000 -Tonnen
^ dem. Verhalten werden, wehrend die Kohlenver-
iagltch au>r Dortmund-Ems-Kanal und weiter
srachtnng ' ^ „gestellt werden muhte. Die Zufuhr
wegen Eisenbahn zu den Kippern in
von ^ isburs-diuürorter Häfen bleibt wetterbin unge-

Tas Saaraebict.
Rerncr Zeitungen aus Metz melden, soll das
„u i e i Wirtschaftlich' und hinsichtlich seiner

«ersorrüng  mit Elsaß -Lothringen gleich¬
gestellt  werden.

Deutsches Entgegenkommen.
. Mir die Telcgraphen-Union mitterlt hat die

r̂ - ' Wanenstillstandskomntission in Spaa ' der En-
b«Ulche x» '' die in Konstantinopel durch Kabelbruch
tente/ngebow»' ŝ te Z- u n n e ! b a h n durch Ueber-
nuver ± . n Deutschland fertig liegenden Kabels
sendmg em« i r i e b s s ä h i g zu m a che n.

Wie
I a a r g
Wer.
gest

Aus dem besetzten Gebiete.
Mainz, 7. Febr. (Raubmord .) Donnerstag

ov- i wurde der Zigarrcnhändler Max Cassel  in
„L smarrenladen in Mainz, Emmeransstraße ‘22,

ermordet  Die Ladenkasse wurde beraubt. Es ist
aumnehmen, daß der' Täter auch Zigaretten in größerer
Menge und Lose verschiedener Art sich angeergnet hat.

Niederrad, 7. Febr. (G e l ä n d e t n n d noch
nicht anerkannt .) Ende September wurde im
"'-ain bei Niederrad dre Leiche einer unbekannten Frau
gelandet. Anscheinend war die Unbekannte eine Ver-

'käüftrin, sie war 1.58 Meter groß, schlank, dunkelblond
i.nd harte graue Augen Bekleidet war sie init schwar-
;cm, halblangem Mantel, dunkelblauem Rock, weißer
Bluse, grünem und weißem Unterrcck, weißer Unter¬
wäsche, braunen Halbschuhen und grauen Gamaschen.

Von der Mosel, 7. Febr, (Wr i n b a n. ) Im
Weingeschüfte herrscht ziemlich Ruhe. Rur von Wir¬
ten wurden in letzter Zeit einige Einkäufe gemacht.
Ein fester Preis besteht zurzeit noch nicht; die Preise
schwanken von Tag zu Tag. Nach älteren Jahrgängen,,
von denen allerdings keine größeren Vorräte mehr am
Platze sind, herrscht keine Nachfrage. Der Neue, von
dem noch ansehnliche Quantitäten überall lagern, ent¬
wickelt sich von Tag zu Tag immer mehr zu einen! vor¬
züglichen Qualitätswem. Trotz der nicht gerade gün-
fügen Witterung ist in den Reben fleißig gearbeitet
worden. Da jetzt genügend Arbeitskräfte vorhanden sind,
sicht die Winzerschaft mit Zuversicht der kommenden Zeit
-entgegen. ,

Köln, 7. Febr. (W a h l st a t i st i s che s .) Die
statistischen Feststellungert ans Grund der amtlichen
Wahlergebnisse aus den einzelnen Kreisen des Bezirks
Köln-Aachen haben das Ergebnis gehabt, daß — ent¬

gegen der bisher vorwiegmoen gegenteiligen Meinung —
die Wahlbeteiligung bei den Männern stärker
war als bei der Frauenwelt Letztere ist bei der erst¬
malige Ausübung des ihr verliehenen neuen Rechtes
hinsichtlich ihrer Gesamtbeteiligung um mehrere Pro¬
zent hinter der Männerwelt zurückgeblieben.

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
^ 8—10 Grad Kälte.
[%] > us dem Nheingau, -10 . Febr. „Wenn die

Tage beginnen zu langen, k»mmt der Winter gegangen".
Diese alte,Regel kommt auch dieser Jahr wieder voll zur
Geltung. Auf leisen Sohlen kam er angeschlichen, der alte,
kalte Mann mit seiMin Pelzmantel. Mit freigebiger Hand
hat er der Natur ihr weißes Gewand geschenkt. In glitzernder
Pracht liegen Wald und Flur Und das Himmelszelt webt
mit unstchtlarer Hand einen duftigen Schleier darüber, durch
den der Mond mit freundlicher Miene lächelt. Lange jedoch
wird des Winters Macht nicht mehr dauern. Mit warmem
Hauch löst die Sonne bei Tag die winterliche Pracht und
wie ein Frühlingsahnen zieht» durch die Natur. DeS Dichter»
Eiort» behaupten doch stets ihr altes Recht:

„Und dreut der Winter noch so sehr
Mit trotzigen Gebärden,
Und streut er Eis und Schnee umher,
E» muß doch Frühling werden."

Postscheckkunden.
hes Postscheckamtes Frankfurt a. M., die im besetzten Ge-

'El lohnen, kann auf -Antrag für die Dauer der Be¬
schränkung de» Verkehrs mit dem unbesetzten Gebiet ein
»konto bei den Postscheckämtern in Köln oder Ludwigshafen

--eröffnet werden.

- Befltzwechsel.
** Erbach . Rheingau, t* Febr. Das Wohnhaus von

Christian Almero th (früher Bienstadt' sches Haus) in
e ^derbache»straße ging durch Kauf in den Besitz des Herrn

W «T u f^ über Ferner verkaufte Herr Georg Weis
<n  ^ ec  Neugaffe an Herrn Josef Dohn

* - Preise sind bei beiden Objekten unbekannt.
Fahrraddiebstehl.

hatte ei /̂ i senhei in 10 Febr. Am Donnerstag Abend
chem ^ "öösischer Soldat vor dem Rathause, auf wel¬
ker Vf1 ^ otte' ^in Fahrrad stehen lassen. Ein aus
mann ^- en  Wirtschaft kommender auswärtiger Schiff-
Der Knld*&* ^ad, schwang sich daraeü und fuhr davon
Die angeffelltl»'? baä  ®ê en be6 8,0066  8 Iei(äj äur  Anzeige.
Tatsachen' r ^ ^ fâ Hungen ergaben die oben angegebenen
-Herr Nni-. Gendarmeriewochtineister Weißhaar und
^nem hĝ üErgeant Mohrhard begaben sich sofort mit
tzung Qert.n; en  französischen Besatzungstruppen zur Verfü-
veranlawk-n m 8tuto auf die Verfolgung des Diebes und
Erfolg 'r Durchsuchung der Rheinschiffe, die auch den
Rad geiund̂e> "derhalb Mainz aus einem Schiffe das
dem gjad "̂" ^6 -Der Täler wurde verhaftet und mit
^renger Ke»efrn ^end nach hier verbracht Er geht sehr
Stadt bereis , Entgegen. Es kann als Glück für unsere
faß s, rasch ü̂ Eden, daß sich der unangenehme Zwischen-
^fadt unab!ef!!i restlos aufgeklärt hat, da er sonst für unsere

" nre Folgen hätte haben können. (G. Ztg)

Pässe nnch Ablauf sofort  abliefern.
-s- Geisenheim,  40 . Febr. Schon oft ist die

Warnung ergangen, abgelaufene Pässe sofort auf dem Rat-
Hause abzuliefern und sie unter keinen Umständen nach Ab-
lauf weiter zu benutzen. Gbstern sind wieder2 junge Mäd-
dje«, die «bgelaufenr Pässe benutzt hatten, von der Kom¬
mandant«, bestraft worden und zwar je mit 50 Mk. Geld-
strafe. Wir können deshalb die Warnung nicht oft genug
wiederholen, die Passe sofort nach Ablauf abzugeben. (G. Z.)

Warnung
F.B. Rüdesheim  a . Rh., 10. Febr. Der franz.

Herr Kreisverwalter hat den Einwohner Kropp aus
Eltville  mit einer GefänZniSstrafevon l Monat und einer
Geldstrafe von 100 Mark bestraft, weil derselbe sich einem
Offizier gegenüber, in Gegenwart der Truppe und der Zivil-
bevölkerung, in ungebührlicher Form benommen hat.

Klarstellung.
F.B. RüdeSheirü  a Rh., JO. Febr. Herr Karl Fr.

Eichenberg,  wohnhaft in Wiesbaden, teilt der Distrikts-
behörde in Wiesbaden mit, daß er nicht identisch ist mit
Herrn Sanilätsrat Dr. med. Friedrich Eichenberg, Adolfsallee
47, welcher vor kurzem wegen Beleidigung einer Belgierin,
die er mit den Worten: Pourrie de Francaise beschimpfte,
zu sechs Monaten Gefängnis, 500 Mark Geldstrafe und 5
Mark Entschädigung verurteilt wurde.

Wegen Veröffentlichung von Truppenschiebungen
der Besatzungkarmee, worin eine Zuwiderhandlung gegen
die Pressevorschristen des Kommandierenden Generals der
10. Armee vom 9 Januar erblickt wurde, sind die „Saar¬
brücker Zeitung" und die „Saarbrücker Volkszeitung" für
zwei Tage verboten worden.

Verbotene Zeitnngen.
* Weil sie in dem Besitz neuerer Nummern- einer Frank¬

furter Zeitung gewesen, wurde eine Frau aus Egelsbach in
eine Geldstrafe von 800 Mk. genommen.

— Zwangsbewirtsckiastung von Eiern . Die bis¬
herige Zwandsdewirtschastung von Eiern wird, nach der
„Ttsch. Parl .-Korr.", auch für das Jahr 1919 fortgesetzt.
Das preußische Ländesamt für Nährniittel und Eier
hat deshalb die entsprechenden Anordnungen für die
Zwangsablicferung von Eiern durch die Hühnerhalter
getroffen.

— Schneesälle unb Wintersaat . Die Niederschlage
der letzten Tage haben eine ausgiebige Schneedecke über
ganz Deutschland verbreitet Sie hat im allgenteinen
eine Höhe erreicht, die unsere Saaten auch vor stär¬
kerem Frost  schützt , und die Landwirte zuver-
sichtlich der Ueberwinterung entgegcnblicken läßt . An sich
sind schneereiche Winter immer willkommen, da die
Schneeflocke in höherem Bkaße als der Regentropfen or¬
ganische Stoffe dem Boden als Düngemittel zusührt

— Frühe Kartoffelernte' Nicht nur für den eige¬
nen Bedarf, auch für den Markt müssen wir möglichst
frühzeitig neue Kartoffeln haben. Ei« einfaches Ver¬
fahren, um etwa vi-'r Wochen früherl Kartoffeln ernten
zu können, ist folg .̂.oes: Frühkartoffeln lege man in
flache Kästen, die man sich in den Abendstunden leicht
selber zimmern kann, ,tnd zwar mit dem Kops (Augen¬
satze) nach oben. Diese Kästen stelle man in Helle und
ivarme Zimmer oder Ställe und laste die Kartoffeln
dort keimen. Stellt man Kartoffeln zum Keimen an das
Licht, entwickeln sich kräftige Keime, die nicht länger
ivie bis zu 1 bis 2 Zoll wachsen und sogar kleine Blät¬
ter bilden. Man verpflanze die getriebene Kartoffel aber
erst, wenn die Erde gehörig warm ist, pflattzr die Kar^
-toffel nicht zu flach und nicht zu nahe aneinander und
häufle sie später sorgsam. Daß man nur mittelgroße
Kartoffeln zum Pflanzen nimmt, ist genügend bekannt.

— Handel und Lebensmittelvcrteilnng . Durch
Rundschreiben des Reichsernährungsamts an sämtliche
Bundesregierungen sind Richtlinien über die Behandlung
der K o n s u m v e r e i n e und des G r o ß h a n -
d e l s m der W a r e n v e r t e i l u n g, die spätestens
bis 15. März in Kraft treten, ausgegeben worden. Hier¬
nach sollen jene Konsunwereine, die einen Jahresumsatz
von 200 000 Mart Nachweisen, als Grossisten behandelt
werden. Die zur Verteilung gelangenden Waren sind
ihnen unter gleichen Bedingungen und Preisen wie den
privaten Großhändlern zu liefern. Den Konsumvereinen
müssen, sofern sie es verlangen, alle von ihnen vor und
während des Krieges geführten und neu zur Verteilung
gelangenden Gattungen von Verieilungswaren durch die
verteilenden Stellen überwiesen werden. Dir Höhe der
Zuteilung richtet sich nach der Zahl jener Mitglieder des
Vereins, die für sich und ihre Familienangehörigen aus
der eigenen Organisation dir Waren beziehen wollen.
Ui» die Zahl der hier in Betracht komnienden Perso¬
nen festzustcllen, niüssen die Vereine diesbezügliche Er¬
klärungen ihrer Mitglieder einholen und sie aus Verlltn-
1,en den Behörden vorlegm Für die Produktionsbe¬
triebe müssen die Konsumvereine nüt Waren ebenfalls
tn der Weise beliefert weroen, daß alle Mitglieder die
Produkte aus ihrem Verein entnehmen können. Der
Großhandel und damit auch die Großeinkaufsgesellschaft
deutscher Konsumvereine sollen bei den Bözickszentralen
mitemgeschaltet werden. Zu diesem Zwecke soll in al¬
len Veztrkszentralen dos Bezugsschcinsystem nach dem
Dortmunder System eingeführi werden. Die Vorzüge
drei.es Systems bestehen darin, daß die Gemeinde dem
jilernhandler nach Maßgabe der bei ihm eingetragenm
Kunden Bezugsscheme aushändigi, die dann der Klein-
Händler einem ihm beliebigen Grossisten übergibt, der
ihm die Waren zu beliefern hat. Der Konsumverein
wird diesen Bezugsschein seiner Großeinkaufsgescllschast
übertragen uno wird auf diese Weite wieder wie in
Friedenszelten durch seine Organisation geliefert wer¬
den. In ähnlicher Weise vollzieht sich der Geschäftsver¬
kehr zwischen Grossisten und Kleinhändlern hrtite schon

Zucker und Kaffee-Ersatz. Er wird sich nunmehr
durchfuhren lassen bei Nährmitteln, Brotausstrichmitteln
und ähnlichen Waren. Von welchem Zeitpunkt ab wet¬
tere Llrtikel in glrichrr Weise zur Verteilung kommen
können, laßt sich noch nicht übersehen Es wird jedoch
nilt einem weiteren Ausbau dieses Systems gerechnetwerden können. .

— Vergebt Aufträge ' Arbeiten oder wir gehen
zu Grunde! Das ist die Losung des Tages. Viele
Handwerksmeister und Gewerbetreibende wollen gern
arbeiten und könnten noch zahlreiche Arbeitslose be¬
schäftigen, wenn ihnen von den zahlcetchen Austrigge-
bern die noch immer zurückqehaltenen Aufträge über-
tragen wurden. Es ist ganz falsch anzunchmeu. die Ar-
betten wurden m absehbarer Zeit billiger werden. Da-

sei noch emmal an alle Vehördefl und Privaten

vte drrngenoe Btire gerichtet, alle zurückgehaltenen Aus-
öer Ö®t’en und damit beizutragen, das Wirt¬

schaftsleben wieder tn Gang zu bringen Wenn die
Auftraggeber «och weiter zurückhalten wie bisher, dann
ist der Zusauimenbruch unvermeidlich. ' ”

~Z ^ J}e BEZUgschein. Eine abermalige Erweite-
«9 2 ülÄf' imrc ber -Konfektionär " mitteilt,

f. trfa ber  Reichsbeklcidungsstellebeschlossen worden. Vom
2. Februar an dürfen ohne Bezugschein verlaust wer-
dm Stoffe aus W o l l e, H a l b wo l l - und K .r nst-
wolle,  die brs einschließlich13U Zentimeter breit
liegen, ^ lanschstoffe und Plüsche in jeder Breite Klei-

Ä & »Äu“ e °d " «-

Kleine Meldungen.
Schiebungen . Die zahllosen Schiebungen, die

beim Verlauf von Heeresgut, insbesondere von Pfer¬
den, vorgekommen sind, haben viele Klagen veranlaßt.
Im Anschluß daran wurde vom Zentralrat beschlossen,
dem Anträge des KriegsministeriumZ zuzustimmen wel¬
ches für die Herbeischaffung zu unrecht erworbenen Hee¬
resgutes P r ä m i e n v o r s chl ä g t. Von verschie¬
denen Seiten ist dem Zentralrat die Aufforderung zn-
gegangen, gegen derartige Machenschaften mit fallen
Mitteln vorzugehen

Die Tuberkulose hat auch in Frankfurt  wäh¬
rend des Krieges erheblich zugenoinr'.en. Die städtische
Tuberkulosekommission hat deshalb beschlossen. Maß¬
nahmen zur Bekämpsung- dieser Volksseuchcn in ver¬
stärkter Weise zu ergreifen vor allem durch Ausbau der
Beratmigsstelle. Ter seitherige jährliche städtische Zu¬
schuß von 8000 Mark wird aus 40 000 Mark erhöht.

Ersehosseu. Als die Gendarmerie in F r i ckh o -
f e n bei Limburg mehrere fremde Leute dort über¬
raschte, als sie heimlich Hafer aussühren wollten, ent-
sparrn sich eine Schießerei. Hierbei wurde der 71jäh-
ltge Mar aus Elsoff von einem bei der Gendarmerie
tat gen Feldgrauen erschossen.
, Schlafwagen . Um Reisenden, die aus An-
laß der Nationalversammlung nach Weimar fahren,
ohne sich dort anderweitig Unterkunft gesichertm haben,
vorübergehend Wohngelegenheit zu bieten, ist auf defa
Hauptbaynhof Weintar ein aus Schlaf- und Speisewa-
-en zu,ammengesetztec Zug aufgestellt, in dem Halb-
'oterle tagwet;e für eine oder zwei Personen abgege¬ben werden.

veabrannt . Aus Essen  wird be-
rtchtet. Ver einem m einem Hause in der Lllathiasstraße
ausgebrochenen Brande verbrannten vier Kinder einer,Familre . -- -

Erschreckende Ziffer». Der durch die A r b e i ts-
ernst e I I ung und die verminderte Arbeitsleistung der
Bergarbeiter entstand;nr KapitaOcrtust im o b e r-
l ch 16 ' l 1 che n Jndustrierevier seit Ausbruch der Re¬
volution wird nach der „Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung^ aus rund 275 Millionen Mark beziffert, der W-rt
Uil l,enb'irir 3eU  geförderten Kohle auf 130vrs 100 Ätklftonen Mark. .

Die Tanzwut herrscht allenthalben, wie in Ber¬
lin und anderen Städten, in denen das Kriegsgewinn-
lcr.um uiko toil gewordene Bevölkernngsschichten sich im
Vergnugungvtaumel über das drohende Verhängnis hin¬
wegzugaukeln versuchen, so auch in München.  In
der bayerischen Hauptstadt hat diese Tanzwut so zügel-
n n augenommen, daß sogar der Münchener
Arocrterrat sich dagegen auflehnt. Er stellt die Forde¬
rung, daß öffentliche Tanzunterhaltungcnganz zu ver-

seien, weil das fetzige Treiben den Karneval
aus Fricdenszeit weit hinter sich lasse und die Ge-
kenne Tanzlokalmhaber keine Grenzen mehr

Stuf eine Mine gelaufen. Der schwedische Damp¬
fer „Sphynr " fuhr aus eine Mine und ging unter. Da¬
mit hat die schwedische Handelsflotte durch den Krieg
bisher .180 Schiffe mit zusammen 202 232 BRT . . ver¬loren.

Tragödie . In M a i l a n d hat sich eine Tragö¬
die abgespielt,-die in ganz Italien großes Aussehen er¬
regt. Ter früher auch in Deutschland sehr bekannte Pro¬
fessor der Gynäkologie an d:r Universität Genua, Luigi
Bessi, ist in seiner Mailänder Klinik von dem eifer-
stzehtigen Galten einer Patientin erschoflen worden.
Dann erschoß der Mörder, ein tunesischer Kaufmann,
einen Krankenwärter und lötete zuletzt sich selbst.

Weinzeitung.
* Bechtheim,  6 . Feb. Der Winzerverein dahier

verkaufte 10 Stück 1918er Weißwein zu 4000 Mk. da»
Stück, ferner einen Waggon(7 bis 8 Stück) zu 4300 Mk.
pro St »ck. — Der Winzerverein Alsheim verkaufte 100
Stück 1918er zu 4200 Mk. pro Stück.

Weinhöchstpreise in der Pfalz.
* In Besprechung von Vertretern der Regierung, der

Besatzungstruppen, der Weinhäntler, der Wirte und Ver¬
braucher in Neustadt wurde beschlossen, in Küeze Höchstpreise
für Wein beim Erzeuger festznsetzen.

Verantwortlich: Adam Etirnne,  Oestrich.

Briefkasten.
Abonnent K. K. in G. Nachstehende Zeilen mögen zur

Erkläruni und Aufklärung in Bezug auf die Meinungsverschieden¬
heiten, die über das Wesen der Handgranate-entstanden sind, dienen.
Der Erfinder einer kriegsbrauchbaren Handgranate ist der Eng¬
länder Marten Hale, der ihr die heute übliche Form gab. Man
unterscheidet Handgranaten mit Zeit- und Aufschlagründer. Die
Unterschiede zwischen Ibeiden werden wohl bekannt sein. Die ge¬
bräuchlichstenArten von Handgranaten im deutschen Heere sind
die Stiel- und Eierhandgranaten. Andere Heere verwenden solche
mit besonderer Schleudervorrichtung Die beiden Arten im
deutschen Heere sind mit Zeitzündung versehen, das heißt, sie zer¬
springen nach Herausreißem des ReiberS aus der Zündung Durch
die Reibung wird ein Zündsatz entzündet, der die Sprengladung
zur Wirkung bringt. Das Zerspringen der beiden Arten,
sowohl der Stiel - als auch der Eierhandgranate heißt Explosiv n
oder auch Detonation.  Ein anderer Ausdruck hierfür ist.
nicht gebräuchlich. >K. Sch.

Legitimalionskarten
nicht vergessen!

MH— —



Die ausserordentlich grosse Anzahl der bei dem Heimgang
unseres lieben

Herrn Georg Müller

ELTVILLE, den 11. Februar 1919.

Bfkanmitiacbtnig.
Die Fabrikarbeiterin Frau Philiometa Friedrich in

München hat beantragt , ihren verschollenen Ehemann , den
ehemaligen Krankenwärter Johann Steph . Friedrich » ju-
letzt wohnhaft in Hattenheim a . Rh ., für tot zu erklären

Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert sich
spätestens in dem auf den «0. Oktober 1919 , vorm . 1» Uhr,
vor dem Unterzeichneten Gericht , Zimmer 1« , anberaumten
Aufgebotstermin zu melden , widrigenfalls die Todeserklärung
erfolgen wird.

An alle , welche Auskunft über Leben oder Tod des
Verschollenen , zu erteilen vermögen , geht die Aufforderung,
spätestens im Aufgebotstermin dem Gericht Anzeige zu machen.

Amtsgericht Rüdesheim a. Rh ., den 29 . Januar IS 19.

i -Die Haltung und Verpflegung der

beiden Zuchtbullen
ist vom 1. April 1919 ab auf 5 Jahre an zwei Landwirte
neu zu vergeben.

Die Bedingungen können auf dem Rathause eingesehen
werden.

Angebote mit Angabe der Forderung find mir bis

freilas.denn .Tebruari-i-,vorn.» ilbr,
verschlossen mit entsprechender Aufschrift einzureichen.

Oestrich , den 8 . Februar 1919.
Becker , Bürgermeister.

0rundftückv«rkauf.
Hm Montag, den>7. Tebruari-i-,

nachmittags § Uhr,
läßt der Weingutsbesitzer Friedrich Naß 1 . in Winkel
seine in der Winkeler und Johannisberger Gemarkung be-
legenenGrundstücke in der Wirtschaft „zum Haseniprung ",
Jshannisbergerstraße 26 , unter günstigen Bedingungen öffent-
lich zum Verkaufe ausbieten.

Mer-berltelgeniug.
Donnerstag , den 13 . Februar , vormittags,

11 Uhr, läßt Frau Seb . Josef Ruppershofen Ww.
ihre in Oestricher Gemarkung gelegenen Weinbeoge unter
günstigen Zahlungsbedingungen ^öffentlich meistbietend auf
dem Rathause zum Verkaufe ausbieten.

Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
anläßlich des HinscheidenS und der Beerdigung
unserer lieben teuren Schwester

gewidmeten Zeichen treuer Teilnahme macht es uns unmöglich , dieselben
einzeln zu erwidern . Allen Mitfühlenden sei hierdurch warmer Dank

gebracht.

Die Hinterbliebenen.

WbelSMchWng.
Am Mittwoch , den iS. ds . Mts.

Mädchen
und

Donnerstag , den 13. ös . Mts .,
nachmittags zwischen 2 und 4 Uhr,

können in Mittelheim , Hauptstraße 31, die demnächst zu versteigerndeu Möbel und sonstigen
Haushaltunzsgegenstände der verstorbenen Frau A . Wöllstadt von Interessenten besichtigt
werden.

Der « ersteigerungstermin wird in der nächsten Rümmer dieses Blattes noch bekannt
gegeben.

£

Geschäfts-Gtnpfehliutg.
Habe mein Geschäft als

ln -.UlMMrer
=j= eröffnet und bitte um geneigten Zuspruch.

Achtungsvoll

Christoph Ianz,
Winkel a. Rh ., Graugasse Nr. 0

Fl IF

*F W. Kinkel, Gerberei and bederfabril^
Heidesheim (Rheinhessen ) und Mainz

übernimmt das Gerben von Grosshäuten
sowie von Kalb -,Ziegen - u. kleinen Fellen.

w Mid pn Mäh  und ftlltn -m
in jedem Umfang.

Fabrikation von Lederwaren , Spezialität Kumte,
Geschirre , Treibriemen , Massenartikel.

Pripal- ii. S« « !M

in Mi und FM.

I
I

Umschläge zu

Cegitimaiionskamn
und steilepMu

liefert

Rheingarrev Kürgerfrerrnd"
Oestrich a. Nh.

Eine guc erhaltene

Mandoline

Gertruds Friedrich
sagen wir innigen Tank.

vie trauernd« Kinterbli«b<n«n.

Oestrich u. Frankfurt , den 11 . Febr . IS 19.

zu kaufen gesucht.
Offerte mit Preisangabe

unter E . L . an die Geschäfts¬
stelle d. Ztg.

Im

Weisszengnäbeit
u . -Ausbessern empfiehlt
sich in und außer dem Hause

Katharina Kremer»
Winkel  a . Rh .,

Johannisbergerstraße 10.

holzschuhe
und

hoizsandalen
in allen Größen vorrätig.

Arthur HaSgarten , Winkel.

Lanknotentascben
Visilentäscken
Brieftaschen

Necessaires
I2ottabücber

empfiehlt

Mm  Ellen««, Oestrid).

«lies was Handel und
Wandel , Kontnrwissenschast
und Fertigkeiten angeht , sei
es Buchhaltung nach allen
Systemen , Briefverkehr,.
Formularkunde , bürger¬
liches, gewerbliches und
kaufmännisches Rechnen,
Bankwesen , Wechsel- und
Scheckkunde, Konto -Korrent-
lehre nach allen Systemen,

Vermögensverwaltung,
Stenographie , ferner aber
auch ausgcwählte Kapitel
der Rechts - u Gesetzeskunde
usw lehrt Damen und
Herren in jedem Lebens¬
alter (getrennte Abtei¬
lungen)
die kaufmännische Prival-
Schule von

in Haushalt von 3 Person,
bei gutem Lohn gesucht.
Direktor Marmann , Eltvillr

Adolfstraße iS.

Zitherunterrich
erteilt gründlichst

Paul Berg,
Winkel,  Hauptstraße 99.
Derselbe kauft auch ge-

brauchte Konzert -Zithern.

Hermann Lein
und

Llara Lein,
Diplom .-Kaufleute u.

Diplom .-Handelslehrer,

Mein - jjF
strosse HO

Wiesbaden
nnbs der Ringkiccbe,

nach Wahl in Vo»-, Nach-
mittags - und Abendkursen
oder Privatstunden bei
mäßigen Honorarsätzen.
Bei den Vollkursen sind in
diesen die sämtlichen Unter¬
richtsfächer und Vorträge
eingeschlossen . Bei Einzcl-
fächern ist nur eine ein¬
malige Zahlung für die
ganze mehrmonatig « Dauer
des Unterrichts zu leisten.

Bei Auswärtigen Kursus-
teilnehmern übernimmt das
Institut einen Teil der
Fahrkosten . Für Kriegs-
beschädigte bei den kemester-
kursen ermäßigte » Honorar.
Beginn neuen Kurse

Anfang Januar.
Weitere Auskünfte werden
bereitwilligst jederzeit im
Geschäftszimmer:

Meinrtt. ii§, i. Stoch
erteilt . Anmeldungen da-
selbst jeweils rechtzeitig vo»
Beginn der Monate erbeten.

MililärMelcl
werdü , für Kinderschuh « um«
gearbeitet.

Eltville , Schmittstraße 3.

Imprägnierte u . kyanisierte

Weinbergspfähli
runde und gesägte

Stickel'
l,ri , 1,50 u. 1,75 Mt. lüH

Baumpfähle,
2 bis 3,50 Mt . lang,

empfiehlt

Kg . Jos . Jlrieörich
OeKich i. Rhg.
— Telephon 70 . —

Ein gut erhaltener

zu kaufen gesucht oder Best
teile . Nähere Auskunf in dl
Expedition dieses Blattes.

Suche für sofort tüchtig«

das schon in besserem Hai
tätig war , sowie

Kesseres iMddm
in Krankenpflege , Nähe « u*i
Bügeln erfahren.
Frau Oberamtmann C . Staff«
Nenhof bei Hattenheim a . R?- -- -

Zu verkaufen:
1 Bettstelle,
2 Kuchenbretter,
1 Tischlampe»
1 Reiseplaid,
Einige Meter Maschendrilh
1 Liegesessel.

Näh Winkel , Bachweg &

Gut erhaltener

Herd
gegen Umtausch von Leie>̂
Mitteln abzugeben.

Hattenheim , Hauptstr.

Sroßes helles

zu mieten gesucht.
Zu erfragen in der Expedit

dsS. Blattes.
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